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Und der Flügel tanzt mit
muensterschezeitung.de/lokales/staedte/muenster/und-der-flugel-tanzt-mit-1048749

Voetvolk-Deutschlandpremiere im Pumpenhaus

Münster

Debussy und Tanz - das passt. Erst recht im Pumpenhaus. Voetfolk zeigte zum ersten Mal

in Deutschland die Begegnung von Klavier und Tänzerin.

Von Günter Moseler

Montag, 07.06.2021, 18:01 Uhr

Die Tänzerin Lisbeth Gruwez und die Pianistin Claire Chevallier widmen sich Claude Debussy. Foto:

Danny Willems

Das Publikum sieht aus, als müsste es ein Labor inspizieren. Blickdichte Trichtermasken

vorm Gesicht, hält jeder in der Reihe den Blick fest auf die Kasse gerichtet, wo man

irgendetwas sorgfältig in lange Listen notiert: Corona-Time! Auch wenn die Pandemie

allmählich ihren Schrecken verliert, wirft sie blasse Schatten noch voraus. Vielleicht war

es ein idealer Einstieg für „Piano Works Debussy – Voet folk“ der flämischen Choreografin

Lisbeth Gruwez im Pumpenhaus, die dem „Fußvolk“ die grandiose Musik des
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Großmeisters des musikalischen Impressionismus‘ wie notengetreu ertanzte: Ihre

Performance nähert sich „Debussy in Sneakers“ fast lautlos, wie im Flammenkreis eines

ungeklärten Geheimnisses.

Schritte im Schnee

Die Bühne: fast leer. Im Hintergrund diagonal gespannte Metallrahmen, mittig ein

goldenes Quadrat wie ein kostbarer Teppich, rechts davon als kolossaler Mittelpunkt der

Flügel. Hier intoniert Claire Chevallier die schwerelosen Anfangstakte von „…Des pas sur

la neige“ (Schritte im Schnee), beginnt die Tänzerin sich zögernd, gedehnt und wie in

übergroßer Zartheit zu bewegen.

Jeder Schritt eine Versuchung, jeder Gewinn zusätzlicher Zentimeter eine Eroberung.

Zwischendurch verharrt die unauffällig gekleidete Gruwez auf einem Punkt, von dem sie

sich in höchster Konzentration fortbewegt, als ließe sie einen unauslöschlichen

Existenzbeweis zurück.

Dieses „slow-motion“-Tempo wird durchs Beugen und sich Biegen, Strecken und

Springen, durch regelrecht hochfliegende Abstraktionen des Körpers durchbrochen. In

„Pagodes“ aus „Estampes“, zwischen gläsernen Diskant-Oktaven und Kaskaden des

Klaviers, wird ein unsichtbar verschlungener Dialog zwischen Tänzerin und Musik

sichtbar, der die Bewegung wie im Flug aufzufangen scheint. Im luftigen Raum wird sogar

der Flügel zum bewegungslosen Mittänzer, später einmal wird sich die Tänzerin zur

Pianistin setzen und ähneln beide im Profil einem verschworenen Geschwisterpaar.

Feuerwerk

Über den Schwung eines spanischen Idioms von „La soirée dans Grenade“ schwebt ein

Hauch Olé-Milieu, der Ekstatik des Prélude „Feux d’Artifice“ (Feuerwerk) folgt die

Tänzerin vom blitzhaften Sprung bei Diskantakzenten bis in die defensive Gestik

verlöschender Bassregionen des Instruments hinein. Dann wieder setzt Gruwez ihre Füße

derart vorsichtig am Boden auf, als prüfe sie eine Eisfläche. Am Ende schließt sich der

choreografische Kreis, kehren die mystischen Takte des „Schritte im Schnee“-Prélude

zurück, als könne angedeutet werden, dass alle Vergänglichkeit Ewigkeit in sich trägt.

Aufatmender Beifall für Perspektiven ins Freie.
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